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Wenn niemals jemand >>Mama( oder >>Papa<< zrt dir sagen wird
Û l7 Claudia half die Gründung einer Selbsthilfegruppe über die medizinisch bedingte Kinderlosigkeit hinweg

Traunstein - Und immer
wieder ist da diese über-
mächtige, alles andere in
den Schatten stellende
Trauer. Eine Trauer, die
viele Menschen kennen; die
sich verzweifelt ein Kind
wünschen, und die'irgend-
wann akzeptieren müssen,
dass wohl niemals jemand
>>Mama<< oder >>Papa<< zu
ihnen sagen wird.

Claudia und ihr Mann ha-
ben sich mit Mitte 20 ken-
nengelernt. >>Da denkt man
überhaupt nicht dran, dass
das nicht klappen könnte<<,
sagt die Traunsteinerin.
Nach drei Eileiterschwan-
gerschaften mussten ihr die
Eileiter entfernt werden.
>Ich hab das immer erst in
der achten Woche gemerkt,
und hab mich jedes Mal wie-
der gefreut, wenn der
Schwangerschaftstest posi-
tiv war. Und dann wär' ich
fast dran gestorben.<<

>>Wenn dir das klar wird,
haut's dich erstmal um<<

Als der zweile Eileiter ent-
fernt werden musste, war
klar, dass eine Schwanger-
schaft auf normalem Wege
nicht mehr möglich sein
würde. >>Wenn dir das mit
knapp 30 klar wird, haut's
dich erstmal um. Das war so
schlimm, ich konnte da eine
ganze Zeit lang nicht mehr
hinschauen<<, sagt sie.

Ein paar Jahre konnte sie
den Kinderwunsch erst ein-
mal zurückstellen. Doch mit
Ende 30 kehrte er zurück
mit einer Macht, die zuvor
nicht vorstellbar war. Der
Wunsch, etwas zu hinterlas-

Von den elf entnommenen
Eizellen waren drei nach
Auskunft der Ärzte >>braueh-
bar<<. Claudia schmerzt die-
ses Wort bis heute. >lch bin
ein gläubiger Mensch und
hier geht es um die knallhar-
te Auswahl, wer eine Chan-
ce auf Leben hat und wer
nicht.<< Wie groß die Enttäu-
schung war, als das einge-
pflanzte Leben wieder ging,
kann man kaum ermessen.
>Eigentlich hatte ich da
schon keinen Mut mehr<<,

sagt sie rückblickend.

Die Diagnose Endometrio-
se (Wucherungen der Ge-
bärmutterschleimhaut) und
ein Polyp, der aus der Ge-
bärmutter entfernt werden
musste, waren weitere
Rückschläge. >>Aber wir ha-
ben gesagt, wir lassen uns
Zeit.<< Nachdem auch der
zweite Versuch, durch
künstliche Befruchtung
schwanger zu werden, fehl-
schlug, >>kam der Zusam-
menbruch<<. Von der Klinik
>>kam kein Wort des Bedau-
erns.( Claudia wurde de-
pressiv.

Während andere Paare an
der Kinderlosigkeit und dem
Ende eines Lebensentwurfs
zerbrechen, hat der lange
Leidensweg sie und ihren
Mann noch fester zusam-.
mengeschweißt. Claudia
gründete eine Selbsthilfe-
gruppe: >>Das war das Beste,
was ich tun konnte. Ich hab'
ganz wunderbare Freundin-
nen kennengelernt. Und

mein Mann muss sich nicht
mehr alles anhören, wenn
es mir grad schlecht geht.<
Denn die Trauer überfällt
sie immer noch manchmal,
>>aber sie spült mich nicht
mehr so weg.<<

>>Glauben, dass mein Leben
auch so wertvoll sein kann<<

Neuen Lebensmut holt sie
sich in derKrankenhauska-
pelle, wo sie gern zur Ruhe
kommt oder auch bei den
Kindern, die schon da sind
und ihre Liebe dankbar an-
nehmen und widerspiegeln
können. >>Ich arbeite ja mit
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Papa, Mama, Kind - wenn sich der Wunsch nach einem Kind nicht effillt, bedeutet das für
uiele Paare den Zusammenbruch eines Lebenskonzepts.

der als für ihn. Überall um
uns herum waren Kinder.
Ich habe mir so sehnlichst
gewünscht, dass zrt mir
auch mal jemand 'Mama'
sagt<<, sagt Claudia.

Deshalb haben sie und ihr
Partner sich nach künstli-
chen Möglichkeiten umge-
schaut. Die Wahl fiel auf
eine Kinderwunschklinik in
München, die die Invitro-
Fertilisation anbot, also die
Entnahme von Eizellen, Be-
fruchtung in der Petrischale
und Einpflanzung in die Ge-
bärmutter.

Sie empfand das Procede-
re als entwürdigend. Blutab-
nahme, Ultraschall, das
Auslösen des Eisprungs mit

sen, wenn man selbst geht,
das Gefühl, nicht wertvoll zu
sein, wenn man der Gesell-
schaft keinen künftigen Bei-
tragszahler für die Renten-
versicherung bescheren
kann - all das belastet unge-
mein. In der öffentlichen
Wahrnehmung sei manche
Betroffene auch ganz
schnell die Karriere-Egoma-
nin. >>Dann musst dich auch
noch für dein Schicksal
rechtfertigen.<<

Der Gedanke >ich bin
Schuld, dass wir keine Kin-
der haben<<, habe sie oft be-
schäftigt - auch wenn ihr
Partner ihr in keinster Wei-
se das Gefühl gegeben habe.
>Für mich war das belasten-

einer Spritze, die Medika-
mente, damit möglichst viele
Eizellen entstehen und
schließlich die Punktierung
der Eizellen - >>das nimmt
dem Ganzen irgendwie das
Heilige<.

Procedere >>nimmt dem
Ganzen das Heilige<

Das Wartezimmer sei voll
gewesen mit Paaren, die
mehr oder weniger verzwei-
felt gewirkt hätten. >>Das ist
ja für die Männer auch nicht
einfach. Die müssen auf
Kommando Samen liefern<<,
sagt Claudia. >>Aber wenn
man erst mal in dem Ablauf
drin ist, ist man wie in einer
Parallelwelt.<

Menschen mit geistiger Be-
hinderung. Und ich unter-
nehme gern was mit mei-
nem Neffen.< Nicht nÌetzt
hilft ihr immer noch der Zu-
sammenhalt in der Selbst-
hilfegruppe. >>Das alles än-
dert nichts an den Tatsa-
chen, aber ich kann besser
damit umgehen und glau-
ben, dass mein Leben auch
so wertvoll sein kann.<

Die Selbsthilfegruppe
>Wunschkind - unerfüllter
Kinderwunsch<< trifft sich
immer am dritten Donners-
tag im Monat um 19 Uhr im
Selbsthilfezentrum Traun-
stein an der Crailsheimstra-
ße. Dort gibt es auch weitere
Informationen unter Telefon
0861./204 6692. coho


